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©rößtc ©parfatnfcit iiu ©aSfonjum, $ntcnfität, Vein»
fjeit uiib Veftäubigfcit beS SidjtcS, Mangel jebcS ©fattens
im 33cvetrfjc beS ÖirtjttrcifcS, bollftänbige Verbrennung beS

©afeS unb in Sonfequena feine fcfjabliche Verunreinigung
ber Suft, mie foldje bei offenen flammen oorfommt, feine

betdftigenbe, ftraljlenbe fjifce, ohne Umftänbe bei offen ©as»

feitnngen oermenbbar, fclbft bei oorljanbenem geringften
©aSbrucî.

Zum ©djluß motten mir nod) ermähnen, baß bic

SEBenljam ißatettt»®aSlampfomp. bereits einen Vertreter für
bie ©djmeia in ber ißerfon beS iperrn ipettri Vieber in
Vafcl hat, meldjer bereits eine jiemfidje Aitaaljl fofdjer
Sampctt an oerfdjiebenenen Orten angebradjt fjnt.

tne neue f?andn>erferfrage.
AuS Vafef*) mirb gefdjricbcu: ®ie Vcftiinmnngen

beS neuen ObligationcuredjtS, monadj ber Arbeitgeber Oer»

pflidjtet mirb, für bie in feinen Oienftcn befittblidjen Arbeiter
nnb ©cfcllen in Sranfl)eitsfällen jn Jorgen, fjat bic ©eftion
,'panbmerfer beS f)iefigeit ©eloerbeüereinS am testen Freitag 3U

einer Verfamtnfuitg jufammengernfen, um bie iperftcllung
obfigotorifd)er Sranfen» unb ÜnterftühungSfaffcn für ipanb»

loerfSgefellen unb Slrbeiter oon Sîeuciu 3U beraten.
$)te große Zal)( ber projette über Sranfenoerfidjerung,

mefd)e in ben festen gmanjig ^ofjreit aufgetaudjt, befprodjen,
oon ber £ageSorbnung geftridjeit unb mieber burd) oer»

änberte unb neue crfe(jt morbeit finb, fjaben biefe midjtige
fojiafe 3?rage iti'S roeite 2J?eer fjtnouSgemorfen uitb ber

Vlicf für bie cinfodfje unb praftifdje Söfung berfetbcu ge»

trübt. ®aS erftc Vrojeft biefer Art fjat auf Ijiefigcm $fafce

,*perr ©ottlieb Vifd)of oor jmei Oe^ennien ausgearbeitet,
faub aber meuig Vearfjtung, meif bie Vîaterie nod) neu
unb beffen öfonontifdjer unb morafifd)er Sßertlj unerfannt
mar. »Dagegen folgten ifjm balb eine Vcilje anberer aus

Vrioat» nnb VegierungSfreifen nnb halfen ben bradjliegen»
ben Voben für biefe neue Anregung unb £)ülfe pflügen
unb iljn für beren oerftänbnißoolle Aufnahme oorbereiten

unb bereithalten. Allein heute fdjeinen alle biefe Vorarbeiten
unb ermorbeneu ©rfafji'ungen oergeblid) gemefen uitb bem

SBiberftanbe natürlicher unb fünftlidjer ©djranfcn erlegen

3U fein. ®ie Details finb befannt. OaS Vrojeft beS $crrn
©tänberatfjeS Or. ©öttiSfjeim, meldjeS eine allgemeine

Srattfenberfidjerung aller Vürger unb ©inmofjner bejmedte,
crmicS fid) mol)l als ein h^rlicßeS fojialeS Veformmerf,
baS aber ben großen fehler hatte, baß cS fid) nod) als un»

ausführbar fjerauSftellte. ©egeumärtig ift bei ber Regierung
ber Slnaug beS £rn. Vubolf ©arafin anhängig, meldjer
bie Verfidjerung ber unter bem ftabrifgefefc fteljenben Ar»
beiter unb Arbeiterinnen obligatorifd) erflären mill. Oie

Vernchmlaffitng ber Regierung fteht jmar nod) aus, allein
baS ©cfüfjl macht fid) jc^t fdjon überall geltenb, baß aud)

biefem Vrojeft uniiberminblidje ©djmierigfeiten entgegen»

flehen unb Vafelftabt biefcS ©fperirnent umfonft madjen
roerbe. @S fann fein, ©idjerlidj aber ift biefer partifuta«
riftifdje 2ßeg, meldjer bie gleichartige VerufSoerfidjerung
mill, fjeufe ber praftifdjftc unb moljl ber einzige, meldjer

heute ausführbar ift. Oenn menn mir bie obligatorifdje
Sranfenoerfidjerung im Heineren ©eincinmefen unb in be»

ftimmten VerufSartcn mit ©rfolg arbeiten fehen, mirb eS

möglid) fein, bicfeS grfahrungSmatertal ju fammeln, 31t

oermertljen unb 31t einer eibgenöffifdjen Sranfenoerfidjerung
jufammenantragen. Vîit ber Zeit bürften aud) bie fonfti»
tutiouellen Vcbenfen, mcldje heute etma gegen bas f'antonale
mie eibgeuöffifdje Obligatorium erhoben merbett, fallen unb

*) Sergleidje ben turjen SBeridjt iti letter Ar.
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bamit ben 2ßeg allgemein bahnen. freilief) fdjeint bie Ver»
mirflidjung bicfeS VroblemS nod) in unabfel)bare 3*rne gc=

rüdt, allein fie muß fommen unb mirb burd) bie herein»
bredjenben ©reigniffc gcrabeau hiftorifd) nothmenbig merbeu.

Oicfer ©ebanfe ift ber unferer ipanbmerfcr. ©ic mol»
len bic obligatorifdje Sranfenoerfidjerung iljrer ©efcllcn unb
Slrbeiter, alfo bic obligatorifdje VerufSoerfidjerung. ©s bc=

flehen allerbingS nodj bie alten ©ejellenlaben, fiitb aber

finanjiell unmirffam, meil bie junge Arbeitergeneration bic

2ßol)lth<it biefer ^nftitute erft einficljt, menn cS für fie 31t

fpät mirb. Oer junge fröftige ©cfclle benft an ein Slrauf»

fein 3U allerlcht, meiß aud) nidjt, loo er bleibcub fid) nie»

bcrlaffcn unb feftfe^en mill, fdjeut auch bie Jßramie, toeldjc
allerbingS mit ber entfallenben Untcrftüfcung un SranfheitS»
falle in feinem normalen Verljältniß fteht, unb meibet ben

Veitritt. Sommt Oer ungerufene ©aft, ift ber Arbeiter ber

nötigen ©yiften^mittel beraubt unb fällt bem Arbeitgeber
3nr Saft, ©oldje Veifpiele finb jefet Segion. @S finb biefe
Süden nnb Vîângel ber gefellfdjaftlichen Orbnuitg für bic

öfonomifdje ©clbftftänbigfcit ber ohnehin fdjmer bebrängten
©ilbe ber ipanbmerfer eine große ©efaljr unb iljr Vuf
nadj bem Obligatorium erf'lärlidj. ©ie feljcn mol)l ein unb

inüffcu eS beflagcn, baß bei ber Zerfahrenheit iljrcS beruf»
lidjen VerfjältniffcS ein cinljcitlidjeS unb planmäßiges Vor»
gehen gegen bie Abneigung unb ©leidjgültigfeit oieler Sir
beiter gegen bie Vcrfidjcrurtg unmöglich ift. Viele |janb»
merfe Ijoben il)re ©efdjäftsfoifon unb müffen frolj fein,
loenn fie 3U ber Zri* Arbeiter befommen, fönnen alfo ben

Veitritt ber Arbeiter in eine VcrfidjerungSfaffe nidjt 3ur
Vebingung madjen, ohne ftarf gefdjäbigt 3n merben. ©S

ließen fidj nodj oicle Veifpiele finben, meldjc ben prioaten
©fjarafter beS ZmangeS oljnmädjtig IjinfteKcn unb ifjn bem

Velieben ber £>anbioerfSmeifter anheimftetlen müffen. Von
baher ift alfo ber ftaattidje Zmaug gerechtfertigt unb mün»

fdjenSloerth, allein audj bicfeS ift fo leidjt nidjt. Vorerft
finb eS gefehlidje Viicffidjten, mcldje bie ftaatlidje ©infülj-
rung öcS Obligatoriums in einem Santon oerbieten fönnten.
2Bir haben bis jefet erft einen ißräcebenafall, meldjer bem

VunbeSgeridjt jur Veurtljeilung oblag nnb oon biefem mit
ber VunbcSgefehgebung nietjt im SBiberfprudje befunben
murbc. @S ift bicS ein $all aus bem Santon Appengcll,
meldjer oor pi' ©utfdjeibung fam. ©ine anberc

fjrage ift bie ftaatlidje ©ubbention, mcldje einem foldjeti
^nftitut augemenbet merben foil. ©S fann als unbillig er»

fdjeinen, eine obligatorifdje VerufSberfidjernng ftaatlidj 311

alimentiren,' bagegen bie freimitligen Verfidjerungen baooit
auS3ufdjließcn. ferner mürbe bie Oapatiott ber @in3ah»

lungen ber Arbeitgeber, fomie bie ber Arbeiter eine mich»

tige $rage fein. Auch müßte baS Verljättniß ber freiioil»
ligen 3u ben ftaatlidjcn Sratifenfaffen mohl abgemogen, be»

gren3t unb feftgefc^t merben.

©enng, — baS finb Alles fragen, meldje nodj nidjt
fprudjreif finb. Aud) ber ©emerbcoerein Vafcl ift in ber
©adje nodj nidjt orientirt. SBaS bis je^t gefdjel)en ift, finb
rohe Vrudjftüde, meldje nod) feljr ber Vebauuitg unb Ver»
arbeitung bebürftig finb, bis fie greifbare ©cftalt annehmen
fönnen. Allein eS mofjnt in ihnen ein gefnnber ©ebanfe,
ber immer fidjtlidjer Ijevoorbridjt unb nur auf bie fidjtenbe
unb fdjaffenbe ipanb martet, um fidj in ein gefehlidjeS Sleib
31t merfen.

i.

Hcucfte (Erfindungen fcfytne^ertfcfyen
Hrfprungs.

§r. 3» Voßbarg 3JÎöbelfd)retner in ehr»
altorf, hat ein burctjauS neues Volituroerfaljren erfunben,
burd) melcheS ein oiel intenfiberer unb bauerhafterer ©lana

^ â ' '
Zllustrirte schweizeris

Größte Sparsamkeit iiu Gaskonsum, Intensität, Nein-
heit und Beständigkeit des Lichtes, Mangel jedes Schattens
im Bereiche des Lichtkreises, vollständige Verbrennung des

Gases und in Konsequenz keine schädliche Verunreinigung
der Luft, wie solche bei offenen Flammen vorkommt, keine

belästigende, strahlende Hitze, ohne Umstände bei allen Gas-
leitungen verwendbar, selbst bei vorhandenem geringsten
Gasdruck.

Zum Schluß wollen wir noch erwähnen, daß die

Wcnham Patent-Gaslampkomp. bereits einen Vertreter für
die Schweiz in der Person des Herrn Henri Rieber in
Basel hat, welcher bereits eine ziemliche Anzahl solcher

Lampen an verschiedencnen Orten angebracht hat.

Eine neue Handwerkerfrage.
Aus Basel*) wird geschrieben: Die Bestimmungen

des neuen Obligationenrechts, wonach der Arbeitgeber ver-
pflichtet wird, für die in seinen Diensten befindlichen Arbeiter
und Gesellen in Krankheitsfällen zu sorgen, hat die Sektion
Handwerker des hiesigen Gewerbevereins am letzten Freitag zu
einer Versammlung zusammengerufen, um die Herstellung
obligatorischer Kranken- und Unterstützungskasscn für Hand-
Werksgesellen und Arbeiter von Neuem zu berathen.

Die große Zahl der Projekte über Krankenversicherung,
welche in den letzten zwanzig Jahren aufgetaucht, besprochen,

von der Tagesordnung gestrichen und wieder durch ver-
änderte und neue ersetzt wordeil sind, haben diese wichtige
soziale Frage in's weite Meer hinausgeworfen und der

Blick für die einfache und praktische Lösung derselben ge-

trübt. Das erste Projekt dieser Art hat auf hiesigem Platze

Herr Gottlieb Bischof vor zwei Dezennien ausgearbeitet,
fand aber wenig Beachtung, weil die Materie noch neu
und dessen ökonomischer und moralischer Werth unerkannt

war. Dagegen folgten ihm bald eine Reihe anderer aus

Privat- und Regierungskreisen und halfen den brachliegen-
den Boden für diese neue Anregung und Hülfe pflügen
und ihn für deren vcrständnißvolle Aufnahme vorbereiten

und bcreithalten. Allein heute scheinen alle diese Vorarbeiten
und erworbenen Erfahrungen vergeblich gewesen und dem

Widerstande natürlicher und künstlicher Schranken erlegen

zu sein. Die Details sind bekannt. Das Projekt des Herrn
Stünderathes Dr. Göttisheim, welches eine allgemeine

Krankenversicherung aller Bürger und Einwohner bezweckte,

erwies sich wohl als ein herrliches soziales Reformwerk,
das aber den großen Fehler hatte, daß es sich noch als nn-

ausführbar herausstellte. Gegenwärtig ist bei der Regierung
der Anzug des Hrn. Rudolf Sarasin anhängig, welcher
die Versicherung der unter dem Fabrikgesetz stehenden Ar-
beiter und Arbeiterinnen obligatorisch erklären will. Die
Vernchmlassung der Regierung steht zwar noch aus, allein
das Gefühl macht sich jetzt schon überall geltend, daß auch

diesein Projekt unüberwindliche Schwierigkeiten entgegen-

stehen und Baselstadt dieses Experiment umsonst machen

werde. Es kann sein. Sicherlich aber ist dieser partikula-
ristische Weg, welcher die gleichartige Berufsversicherung
will, heute der praktischste und wohl der einzige, welcher

heute ausführbar ist. Denn wenn wir die obligatorische

Krankenversicherung im kleineren Gemeinwesen und in be-

stimmten Bernssarten mit Erfolg arbeiten sehen, wird es

möglich sein, dieses Erfahrungsmaterial zu sammeln, zu
verwerthen und zu einer eidgenössischen Krankenversicherung

zusammenzutragen. Mit der Zeit dürsten auch die konsti-
tutionellen Bedenken, welche heute etwa gegen das kantonale
wie eidgenössische Obligatorium erhoben werden, fallen und

*) Vergleiche den kurzen Bericht in letzter Nr.

Handwerker-Zeitung. 335

damit den Weg allgemein bahnen. Freilich scheint die Vcr-
wirklichung dieses Problems noch in unabsehbare Ferne gc-
rückt, allein sie muß kommen und wird durch die herein-
brechenden Ereignisse geradezu historisch nothwendig werden.

Dieser Gedanke ist der unserer Handwerker. Sie wol-
len die obligatorische Krankenversicherung ihrer Gesellen und
Arbeiter, also die obligatorische Berufsversicherung. Es be-

stehen allerdings noch die alten Gesellenladen, sind aber
finanziell unwirksam, weil die junge Arbeitergeneration die

Wohlthat dieser Institute erst einsieht, wenn es für sie zu
spät wird. Der junge kräftige Geselle denkt an ein Krank-
sein zu allerletzt, weiß auch nicht, wo er bleibend sich nie-
derlasscn und festsetzen will, scheut auch die Prämie, welche
allerdings mit der entfallenden Unterstützung im Krankheits-
falle in keinem normalen Verhältniß steht, und meidet den

Beitritt. Kommt der ungerufene Gast, ist der Arbeiter der

nöthigen Existcnzmittel beraubt und fällt dem Arbeitgeber
zur Last. Solche Beispiele sind jetzt Legion. Es sind diese
Lücken und Mängel der gesellschaftlichen Ordnung für die

ökonomische Sclbstständigkcit der ohnehin schwer bedrängten
Gilde der Handwerker eine große Gefahr und ihr Ruf
nach dem Obligatorium erklärlich. Sie sehen wohl ein und
müssen es beklagen, daß bei der Zerfahrenheit ihres beruf-
lichen Verhältnisses ein einheitliches und planmäßiges Vor-
gehen gegen die Abneigung und Gleichgültigkeit vieler Ar
bester gegen die Versicherung unmöglich ist. Viele Hand-
werke haben ihre Geschäftssaison und müssen froh sein,

wenn sie zu der Zeit Arbeiter bekommen, können also den

Beitritt der Arbeiter in eine Vcrsicherungskasse nicht zur
Bedingung machen, ohne stark geschädigt zu werden. Es
ließen sich noch viele Beispiele finden, welche den privaten
Charakter des Zwanges ohnmächtig hinstellen und ihn dem

Belieben der Handwerksmeister anheimstellen müssen. Von
daher ist also der staatliche Zwang gerechtfertigt und wün-
schenswerth, allein auch dieses ist so leicht nicht. Vorerst
sind es gesetzliche Rücksichten, welche die staatliche Einfüh-
rung des Obligatoriums in einem Kanton verbieten könnten.

Wir haben bis jetzt erst einen Präcedenzfall, welcher dem

Bundesgericht zur Beurtheilung oblag und von diesem mit
der Bundcsgesetzgebung nicht im Widersprüche befunden
wurde. Es ist dies ein Fall aus dem Kanton Appenzcll,
welcher vor Jahren zur Entscheidung kam. Eine andere

Frage ist die staatliche Subvention, welche einem solchen

Institut zugewendet werden soll. Es kann als unbillig er-
scheinen, eine obligatorische Berufsversicherung staatlich zu
alimentiren, dagegen die freiwilligen Versicherungen davon
auszuschließen. Ferner würde die Taxation der Einzah-
lungen der Arbeitgeber, sowie die der Arbeiter eine wich-
tige Frage sein. Auch müßte das Verhältniß der freiwil-
ligcn zu den staatlichen Krankenkassen wohl abgewogen, be-

grenzt und festgesetzt werden.

Genug, — das sind Alles Fragen, welche noch nicht
spruchreif sind. Auch der Gewerbcverein Basel ist in der
Sache noch nicht orientirt. Was bis jetzt geschehen ist, sind
rohe Bruchstücke, welche noch sehr der Bebauung und Ver-
arbeitung bedürftig sind, bis sie greifbare Gestalt annehmen
können. Allein es wohnt in ihnen ein gesunder Gedanke,
der inimer sichtlicher hervorbricht und nur auf die sichtende
und schaffende Hand wartet, um sich in ein gesetzliches Kleid
zu werfen.

Neueste Erfindungen schweizerischen
Ursprungs.

Hr. H. I. Boßhardt, Möbelschreiner in Fehr-
altorf, hat ein durchaus neues Politurverfahrcn erfunden,
durch welches ein viel intensiverer und dauerhafterer Glanz
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